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„Durch Ztägiges Ausbleiben der Bahn⸗ 
füge find wir bis dieſen Augenblick 5 
Uhr Nachmittags ohne alle neuen Nach⸗ 


lichten — Zeitungen und Correſponden⸗ 
zen — geblieben und ſo außer Stande, 
unſeren Leſern wie gewohnt die neueſten 
reigniſſe mitzutheilen. Wir bitten dem: 
ach unſere geehrten Abonnenten uns 
der entſtandenen Mängel wegen zu ent⸗ 
ſchuldigen, indem wir beſtrebk fein wer⸗ 
den, den nothwendig gewordenen Ausfall 
urch eine Morgen erſcheinende Nummer 
zu beheben und nach Möglichkeit wieder 
kurrent zu werden. 

Die Redaktion. 


Den 11. Februar 1871. 
Deer ⁰ U—U—) ] 
Deutſchland. 


Berlin, den 10. Februar. Zu den Reichstagswahlen. 
Der norddeutſche Reichstag, das Phantom eines ſüddeutſchen 


Ueber die Kriegscontribution der Kommune Thorn 
3 von 1806-1813 

b der hieſige Berichterſtatter der „Bromb. Ztg.“ fol⸗ 
beudes: ̃ a 


0 „Marſchall Ney, deſſen Truppen am 6. Dechr. 1806 
de Belegung der Stadt und ihres Gebietes begonnen 
hatten, erſchien am 10. Deebr. in Thorn und mit ihm der 
alniſche General Koſinski, der als Organiſator der pol⸗ 
Üben Nattonaltruppen auftrat und auf Befehl des Mar⸗ 
hats jofort die öffentlichen Kaſſen in Bechlag nahm. 
mie viel Geld in den Königlichen Kaſſen vorhanden war, 
it nicht bekannt, in den ſtädtiſchen fanden ſich nur 1010 
haler. Unter einem Theile der damaligen Kaufmann⸗ 
aft mit Krämergeiſt und wenig patriotiſcher Geſinnung 
Peint die Anſicht geweſen zu ſein, daß die Zeiten zurück 
hren würden, in welchen die Verſchwendung polnischen 
eberfluſſes die hieſigen Kaufleute bereicherte und daß die 
are polniſche Verwaltung ihnen gewinnbringender fein 
„te, als die ſtramme preußiſche, fie zeigte ſich alſo ſehr 
ütgegenkommend, zumal da General Koſinski der an ihn 
abgeſandten Begrüßungs Deputation die Wiederherſtellung 
Ber früher beſeſſenen Privilegien und überhaupt goldene 
71 erge verſprach. Weniger ſcheint ſich der Handwerkerſtand 
8 Illuſionen hingegeben zu haben, da derſelbe nicht 


N bewegen war, der kaufmänniſchen Deputation an den 
Penn Reichsmarſchall Ney Abgeordnete aus ſeiner Mitte 
eizufügen. a 
hr Aber auch die Ernüchterung der Kaufleute und des 
| Ritt aus eifrigen „Patrioten“, den Polen und Franzoſen⸗ 
eunden, neu gebildeten Magiſtrats ſcheint ſehr bald ein— 
weten zu fein, da man wahrnahm, wie die Franzoſen 
| kirthſchafteten. 
8 Die bei Ankunft des Marſchall Ney an denſelben zur 
begrüßung abgeſandte Deputation mußte, wie ihr ſehr 
begreiflich angedeutet war, ſofort mit einem Geſchenk auf⸗ 
arten, welches in 3000 Thalern baar und einem mit 
Sattel und Zaum für 330 Thlr. angekauften Paradepferd 
Alland; dies ſchöne Thier hatte der Befiger, Major von 
übjen, für dieſen Preis hergegeben, weil er es lieber 
üter dem Werthe verkaufen, als im Wege der Requiſition 
!lieren wollte. Dabei wurde die Stadt noch von dem 
keretalr des Marſchalls, Franconi, ſtark geprellt, der darauf 
ang, daß das größtentheils in Silber dargebrachte Baar⸗ 
ſechent in Gold umgewechſelt und dafür noch 323 Thlr. 
ö Sgr. Agio gezahlt werden mußte. Außerdem mußte 
10 Herrn Secretair mit einem Extrageſchenk von 100 
Ur, wie es im Protocoll ausdrücklich heißt, das Maul 
epft werden.“ Die Beſpeiſung des Marſchalls in den 
| agen feiner Anweſenheit vom 10. bis 18. December 
dab auf Koſten der Stadt und koſtete 1305 Thlr. 10 
r., alſo täglich 149 Thlr, wozu noch ein Geſchenk an 
5 Koch von 100 Thlr. und eine Ausgabe von 54 Thlr. 
Sgr. für Küchengeſchirr und Holz kamen. , 
de, Nach dem Beiſpiel des von Napolean I. vorzugsweiſe 
10 er Brave“ genannten Marſchalls richteten ſich ſeine Ge⸗ 
!ten, die anderen Generale und deren Adjutanten. Dem 
den Gouverneur General de Caillemers mußte ſofort ein 
Gent von 4000 Thlr. gegeben werden, wozu noch 66 
Men feines Tuch für 390 Thlr, alſo zum Preiſe von 6 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thl. 


litär⸗Handwerker aufgebracht werden. 


12. Februar. 


Sonntag, den 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


„Pränun Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
r. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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Reichstages, das Zollparlament find verſchwunden — das 
Vollparlament iſt da. Das Vollparlament! Der Name 
iſt beſſer als die Sache. Voll von Deputirten aus allen 
Gauen des Reichs wird der Reichstag ſein, aber darum 
noch kein Parlament. Als ſie noch Entwurf war, haben 
wir die Reichsverfaſſung nach ihrem Werthe beurtheilt; 
heute iſt ſie Geſetz. Die Preſſe muß ſich daher noch mehr 
als früher beſcheiden und ſich einfach auf die Thatſache 
ſtellen, dieſe aber iſt die Wahl. 

Das Wahlgeſetz iſt daſſelbe in Nord- wie in Süd⸗ 
deutſchland, es iſt das norddeutſche Geſetz vom 21. Mai 
1869, in welchem nur die Zahl der Abgeordneten für die 
Südſtaaten proviſoriſch durch die Verfaſſung ausgefüllt 
iſt. Auch das norddeutſche Wahlreglement vom 28. Mai 
1870 wird im allgemeinen von den Südſtaaten angenom⸗ 
men werden, deren Regierungen jedoch bis zur geſetzlichen 
Regelung die Feſtſtellung der Wahlkreiſe vorbehalten 
bleibt. i 

So kommt das allgemeine, gleiche, direkte und geheime 
Wahlrecht zum dritten Male in Deutſchland zur Anwen⸗ 
dung), aber zum erſten Male für eine einheitliche Ver— 
ſammlung mit gleichen Befugniſſen. Schon in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten durfte man von einer ſolchen Wahl keine 
beſonderen Ergebniſſe erwarten, noch weniger in der jetzigen, 
wo der große, unter Waffen ſtehende Theil der Bevölke⸗ 


Thlr. pro Elle, und 4 Doppelflinten im Werthe von 93 
Thlr. kamen. Der Commandant de la Martinière ward 
mit 1500 Thlr. baar und einem Sattel nebſt Zubehör 
für 40 Thlr. abgefunden, doch wurden außerdem für ſeine 
Beköſtigung vom 9. November bis 17. Decbr., alſo in 
39 Tagen, 1259 Thlr. 6 Sgr. bezahlt. Nicht beſcheidener 
waren die folgenden Gouverneure und Commandanten, 
unter denen z. B. für den Gouverneur General de Lauloy 
in den 43 Tagen, vom 16. Decbr. 1806 bis 27. Jan. 
1807, die Summe von 9402 Thlr. verwendet wurde. 
Ueberhaupt hat der Empfang und die Unterhaltung der 
Generale und ihrer Adjutanten nach den darüber abgeleg⸗ 
ten, noch vorhandenen Rechnungen 54,165 Thlr., des pol⸗ 
niſchen Generals Koſinski incl. der in Beſchlag genomme⸗ 
nen ſtädtiſchen Kaſſenbeträge 4143 Thlr., nnd die Eine 
richtung der Häuſer, in denen die Gouverneure, Comman⸗ 
danten ꝛc. mit ihren Begleitern und Bureaur untergebracht 
wurden 1698 Thlr., zuſammen 60,006 Thlr. gekoſtet, 
freilich iſt dabei zu bemerken, daß die Lieferanten, beſon⸗ 
ders ein damaliger Kaufmann deutſchen Stammes, der 
durch Kundgebung des eifrigſten polniſchen Patriotismus 
die Uebertragung der Sorge für die leibliche Verpflegung 
der Generale 2c. auf ſich erwirkte, bei Aufſtellung ihrer 
Rechnungen ihren Vortheil keineswegs aus der Acht ließen. 

Alle dieſe Ausgaben trugen noch den Schein frei— 
williger Opfer, die von patriotiſchen Herzen in freudiger 
Erregung über die Rückkehr der deutſchen Stadt unter 
die traurigen Segnungen polniſcher Herrſchaft gebracht 
wurden, außer dieſen mußten nun aber auch die Koſten 
für die gebieteriſch geforderte und betriebene Einrichtung 
von Lazarethen, deren etwa 10 theils in ſtädtiſchen Ge— 
bäuden, theils in Privathäuſern eröffnet wurden, für ver— 
ſchiedene Magazine und eine große Feldbäckerei, für Lo⸗ 
cale zu Montirungskammern und zu Werkſtätten der Mi⸗ 
Dieſe Laſten ver⸗ 
anlaßten denn auch die Kaufmannſchaft trotz ihres un- 
deutſchen und polniſchen Patriotismus an den Kaiſer 
Napoleon bei ſeiner Anweſenheit in Thorn eine Deputa⸗ 
tion abzuordnen und ihn um Milderung der hochgeſpann⸗ 
ten Anforderungen zu bitten; aber der Kaiſer, ohne ihre 
Vorträge anzuhören, entgegnete ihnen nach den erſten 
Bittworten kurz und barſch: „Meine Herren, Sie ſind 
Kaufleute, das Geld iſt Ihr Gott! Leben Sie wohl!“ 
wandte ſich ab und ging in ſein Zimmer. 

Die für oben erwähnte Kriegserforderniſſe nöthigen 
Gelder wurden Anfangs durch freiwillige Subſeription 
der Kaufmannſchaft aufgebracht; als aber die Anſprüche 
nicht abnahmen, vielmehr immer größer wurden, wurde 
auch die übrige Bürgerſchaft zu Beiträgen herangezogen 
und gezwungen nach Maßgabe ihres Vermögens ſich an 
einer „freiwilligen Anleihe“ zu betheiligen, welche nach 
und nach 31,708 Thlr. eintrug, worüber ſpäterhin Obli⸗ 
gationen zu 5 pCt. Zinſen ausgefertigt wurden. Weder 
die freiwilligen Opfer der Kaufmannſchaft noch dieſe An⸗ 
leihe waren hinreichend die Anforderungen dieſer Beffeier 
zu befriedigen, auch die Einnahmen der Kämmerei ⸗Kaſſe 
konnten nur geringe Hilfe gewähren, da ihre Revenüen 
in Folge der allgemeinen Noth größtentheils gar nicht 
oder nur in ſehr geringem Maße eingingen. Es mußte 


rung um ſein Wahlrecht kommt und die übrigen Wähler 
ſich den weltgeſchichtlichen Exeigniſſen gegenüber zu ſchwach 
fühlen, als daß ſie wiſſen ſollten, wo ihre Kraft am beſten 
anzuſetzen iſt. Wie fie auch ausfallen möge, die Wahl 
wird nicht mehr als ein Verſuch ſein, und das Beſte, was 
Deutſchland von ihr hoffen kann, iſt, daß der daraus her⸗ 
vorgehende Reichstag die vorgefundene Lage nicht zum 
Schlechteren wende. Die bevorſtehende dreijährige Legis⸗ 
laturperiode, wenn ſie in Frieden verläuft, kann nicht 
mehr als eine Vorbereitung zur nächſten Wahl fein, das 
mit ſich unterdeſſen an den Thatſachen neue Programme 
entwickeln und Parteien um ſie gruppiren. Gegenwärtig 
befindet ſich Deutſchland in der Auflöſung aller Parteien. 
Die alten find von den Conſervativen bis zur Fortſchritts⸗ 
partei jo durch und durch nationalliberal geworden, daß 
fie ihr wirkliches Leben nur in Anlehnung an die Reichs⸗ 
regierung führen und ein anderes in der Erinnerung an 
Programme fortvegetirt, welche durch die Ereignifje übers 
holt ſind. Wollte eine dieſer Parteien den Kern ihres 
früheren Weſens blank herausgeſchält vor die Wähler 
ſtellen, ſo würden ſie wohl Stimmen, aber kaum einen 
Wahlkreis finden; deshalb machen alle nach der national⸗ 
liberalen Mitte Zugeſtändniſſe, wo ſie die Maſſe vereinigt 
finden. Gefährlich iſt nur der infallibel gewordene Ul« 
tramontanismus, der zwar auch die nationalliberale Maske 
vornimmt, darunter jedoch beſtimmtere Abſichten als ſelbſt 
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alſo zu Requiſitionen bei Kaufleuten und Handwerkern 
geſchritten werden. 

Solchergeſtalt erwuchs der Commune nach und nach 
eine Kriegsſchuldenlaſt von 145,798 Thlr., (550,000 
Franken) die erſt in den Jahren 1822—23 regulirt und 
in 20—25 Jahren gänzlich getilgt werden konnte. Die 
vollſtändige Erſtattung der von der Stadt hergegebenen 
Unterhaltungskoſten für die Lazarethe war zwar von dem 
General-Intendanten der franzöſiſchen Armee, Grafen 
Daru, im Namen des Kaiſers verſprochen worden, als 
aber die betreffenden Liquidationen in Höhe von 84,738 
Thlr. nebſt den Belägen eingereicht wurden, gingen nur 
in zwei Raten zuſammen 18,768 Thlr. als abſchlägliche 
Entſchädigung ein, und auf wiederholte Reclamationen 
erfolgte weder eine Antwort, noch die Rückgabe der Rech⸗ 
nungen und Beläge, ſo daß der Reſt von 65,970 auch 
nicht mehr geltend gemacht werden konnte. 

Durch den Tilſiter Frieden (7. Juli 1807) wurde 
Thorn dem neugeſchaffenen Herzogthum Warſchan eine 
verieibt und man hoffte die von einzelnen Undeutſchen 
freudig begrüßten Franzoſen bald los zu werden, indeß 
erſt mit dem September 1808 verließen dieſe die Stadt, 
ohne für die Bezahlung der durch fortgeſetzte Requiſitionen 
und Einquartierungen zu einer fabelhaften Höhe geſtei⸗ 
gerten Forderungen der Commune und der Bürgerſchaft 
in irgend einer Weiſe geſorgt zu haben. Die Opfer, 
welche in den Jahren 1806 bis 1808 von den franzöfis 
ſchen Truppen der Stadt unmittelbar auferlegt und ihr 
abgezwungen wurden, belaufen ſich nach einer ſehr mäßi⸗ 
gen Berechnung auf 750,600 bis 800,000 Thaler, wobei 
jedoch die Schädigungen nicht in Anſchlag Meet ſind, 
welche durch Requiſitionen und durch Gewaltthaten Ein⸗ 
zelner im Kämmereigebiet, durch Zerſtörung von Gebäu⸗ 
den, Verwüſtung werthvoller Gartengrundſtücke in den 
Borftädten, dauernde Vernichtung verſchiedener einträg— 
licher Anlagen in dieſen zwei Jahren von den Franzoſen 
angerichtet ſind, mit deren Hinzurechnung die Einbußen 
der Stadt und der einzelnen Bürger ſich auf etwa 
4,200,000 Thalern ſteigern. 

Die Regierung des Herzogthums Warſchau war nicht 
in der Lage, die tiefen, dem Wohlſtande Thorns geſchla— 
genen Wunden zu heilen, theils beſaß fie nicht Staats⸗ 
männer wie Stein und Hardenberg, theils waren die pole 
niſchen Beamten daran Schuld, welche bald dieſelben 
Fehler wiederholten, die den Untergang der Republik Pos 
len herbeigeführt hatten. Die Beläſtigungen Thorns wur⸗ 
den nicht gehoben, ſondern dauerten fort bis der Feldzug 
von 1812 von neuem große Maſſen franzöſiſcher Solda— 
ten mit ſehr begehrlichen Generalen nach u. durch Thorn 
führte und endlich die Belagerung von 1813 unvermeid⸗ 
lich machte. Die Zeit vom Tilſiker⸗Frieden bis zur Räu⸗ 
mung der Feſtung Seitens der Truppen Napoleons 1813, 
alſo etwa 7 Jahre, hat für Thorn einen weiteren Verluſt 
von etwa einer Million veranlaßt, ſo daß die Stadt bei 
ihrer Wiedervereinigung mit dem preußiſchen Staat völlig 
verarmt und dadurch gründlich von allen Sympathien für 
polniſches Regiment geheilt und befreit war. Freilich eine 
ſehr theure und ſchmerzhafte Cur! 


die Sozialdemokratie verbirgt und ein Publikum hat, dem 
wie keinem andern das allgemeine Reichswahlgeſetz zu 
Gute kommt. Glücklicherweiſe hat dieſe Partei Eile, jo 
daß ſie die Oppoſition überall herausfordern muß, und 
wenn ſie in den nächſten drei Jahren nichts erreicht, dürfte 
fie nach denſelben im Rückzude fein. Erwünſcht kann in 
der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts ein 
Kampf der chriſtlichen Confeſſion um weltliche Rechte 
ſein; ginge daraus aber eine endliche Zurückweiſung der 
Kirchen auf ſich ſelbſt hervor, dann wäre das immerhin 
eine Ausfüllung des nationalen Programms nach der 
geiſtigen Seite, die bis jetzt noch fehlt. Ohne Hilfe der 
Regierung iſt an ein ſolche Wendung freilich nicht zu 
denken und für dieſe Hilfe können die Ausſichten nicht 
geringer ſein. 

Das ſind die wenig erfreulichen Umſtände, unter de⸗ 
nen Deutſchland di.smal an die Wahl gehen muß mit 
allen Kräften, aber dennoch muß, wenn nicht mit Hilfe 
des allgemeinen Wahlrechts die brutale Unwiſſenheit unter 
ſchlauen Führern unumſchränkt auf den Thron der Ge— 
ſetzgebung erhoben werden ſoll. Die Hauptlaſt, aber auch 
die Hauptpflicht fällt dabei Norddeutſchland, beſonders 
Preußen zu. In den Reichstag gehören 236 preußiſche, 
61 andere norddeutſche, 48 bayeriſche, 17 württembergiſche, 
14 badiſche, 6 ſüdheſſiſche Abgeordnete; den preußiſchen 
ſtehen alſo nur 146 andere gegenüber, und fie allein ha- 
ben ein gut Theil mehr als die Majorität. Aber das 
directe Wahlrecht hat ſich dem Fortſchritte nicht ſo günſtig 
erwieſen, als das indirekte, es fehlt noch eine Rieſenar⸗ 
beit, um die Maſſe der direkten Wähler auf das Bil⸗ 
dungsniveau von Wahlmännern zu heben, d. h. die Bil⸗ 
dung von der Schule an durch die Preſſe, Vereine und 
Selbſtverwaltung jo zu verallgemeinern, daß fie den Ein- 
flüſſen der weltlichen und kirchlichen Behörden ſelbſtbe— 
wußt Widerſtand leiſtet. Die direkten Reichstagswahlen 
haben für die Volksrechte ſchlechtere Reſultate geliefert, 
als die indirecten zum Abgeordnetenhauſe: das Herren— 
haus, welches letzterem gegenüberſteht, hat im Reichstage 
ſelbſt Platz genommen. 

Es iſt keine Hoffnung vorhanden, daß es dieſes Mal 
beſſer ſein wird, und nach dem Umſchwunge der Stim⸗ 
mung in Süd⸗Deutſchland können wir zur Compenſation 
für reactionäre Wahlen in Norddeutſchland nur auf einige 
gemäßigte Liberale mehr aus dem Süden rechnen. Das 
jedoch darf die Liberalen Norddeutſchlands in ihren Wahr 
len nicht läſſig machen, damit ſie hier nicht, wie bei dem 
Zoll⸗Parlamente, zu hören bekommen, daß die Schuld 
ihrer Niederlagen den coaſervativen Wahlen in Preußen 
anzurechnen ſei. 

Die unabhängige Preſſe, wie ſie einmal bei uns iſt, 
und in den gegebenen Verhältniſſen hat werden müſſen, iſt 
nicht im Stande, beſtimmend auf die Maſſen bei direc⸗ 
ten Wahlen einzuwirken, oder der Regierungs-P ſeſſe er⸗ 
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folgreich Concurrenz zu machen; fie kann nur unter in« 
telligenten Kreiſen das Stichwort ausgeben, und das muß 
dieſes Mal ſein, dieſe zur thätigſten Agitation zu ermun⸗ 
tern, und in Ermangelung eines feſten Progamms auf 
die Wahl allgemein, gebildeter geſetzes⸗ und verwaltungs⸗ 
kundiger Männer möglichſt außerhalb des Beamtenſtan⸗ 
des hinzuwirken und ſolchen den Vorzug zu geben, welche 
das Beſte in der organiſchen Geſetzgebung und dem Mi⸗ 
litair-Etat lieber der Zukunft offen laſſen, als daß fie 
aus Liebe zu voreiligen Abſchlüſſen Prinzipien opfern. 


Verſchiedenes. 


— Preußiſche Gefechtsdiseiplin. Einem Be⸗ 
richte der Schleſ. Ztg. über den Kampf in Le Bourget 
am 21. Dezember entnehmen wir folgende Epiſode: 
Es waren zwei Compagnieen Marineſoldaten, die plau⸗ 
dernd und lärmend herankamen. Sie waren in der 
Schlucht des Morée-Baches im Morgengrauen heranmar⸗ 
ſchirt und hatten zu derſelben Zeit, als der Angriff von 
allen drei Seiten ſtattfand, ſich von Norden auf der 
Straße von Pont-⸗Iblon her in das offene Dorf begeben 
und waren hier unbehelligt die Straße hinaufgekommen. 
Sie avancirten bis an die Straße nach Dugny. Schnell 
hatte der Hauptmann v. Altrock mit ſeinen Begleitern 
ſich nach der Barrikade der Straße von Dugny begeben. 
Er ordnete hier an, daß eine Abtheilung nach Oſten Front 
mache und dann den anrückenden Feind beſchieße. Es 
war ein höchſt kritiſcher Moment. In Front und Rücken 
zugleich angegriffen, konnte an einen langen Widerſtand 
nicht gedacht werden. Dennoch behaupteten ſich dieſe Ab⸗ 
theilungen faſt dreiviertel Stunden. Bald waren mehrere 
Leute gefallen und der Feind rückte immer näher heran. 
Da er in dem heftigen Feuer in der Straße nicht avan⸗ 
ciren konnte, ſo drang er in die anliegenden Häuſer und 
beſchoß von da aus die Soldaten hinter der Barrikade. 
Nach dieſer Seite hin war an einen Ausweg nicht zu 
denken. So beſchloß denn der Hauptmann v. Altrock 
einen letzten Verſuch über die Barrikade hinaus zu machen. 
Er hielt eine kurze, kräftige Anſprache an die Leute und 
ſchilderte ihnen den Zuſtand der Lage. Hier hieß es nur 
über die Leichen der Angreifer oder Untergang. Schnell 
entſchloſſen rückte die ſchon arg zuſammengeſchmolzene 
Schaar aneinander. Gewehr zur Attake rechts, Marſch, 
Marſch, und mit donnerndem Hürrah ſtürmen fie vorwärts 
auf die Feinde, die entſetzt zurückprallen und ihnen Raum 
machen; hundert Schritt hinter der Barrikade iſt eine 
kleine Gaſſe, die nach Norden in einen Garten führt. 
Die Attake hatte der arg bedrohten Abtheilung Platz 
gemacht und nun zogen ſie ſich in die Gaſſe zurück, beſetz⸗ 
ten ſchnell alle Ausgänge, richteten ſich an den Mauern 
zur Vertheidigung ein und wieſen von da aus alle ferne⸗ 


als: Getreide, Wolle, Spiritus und Holz von weſentlichem 


Fuß breit zu weichen oder zu ſterben. Mit heldenkühnem 
Muthe behauptet die kleine Schaar die Gaſſe von allen 
Seiten, arg bedrängt unter dem furchtbarſten Granathage 
und dem ungeſtümen Andrägen großer feindlicher Infan⸗ 
teriemaſſen. Die Leute, die ſchon in der höͤchſten kritiſchen 
Lage an der Barrikade keinen Augenblick den Muth dal 
ten finfen laſſen, bewährten ſich auch hier auf's Trefflichſte. 
Der Hauptmann ſtand in ihrer Mitte, alle Augen waren 
auf ihn gerichtet. Er ſah mit dem Glas nach dem Feind, 
der in der ganzen Front wieder mit dichten Maſſen heran 
kam. „So jetzt“, rief er, „Kinder, ruhig gezielt. Große 
Klappe, einen Finger breits über den Kopf. Erſt Probe 
ſchuß.“ Ein tüchtiger Schütze tritt vor und ſchießt. „Burt 
jo, der rührt ſich nicht mehr“, ruft der Hauptmann, „eh 
aufgepaßt, Schnellfeuer.“ Die ganze Linie ſchießt, eine 
mörderiſche Wirkung, eine Maſſe liegt am Boden. Aber 
der Feind ſchließt ſich wieder rechts an und avaneirt weitet“ 
„Jetzt“, ruft der Hauptmann, „noch einmal große Klappe 
Kopfhöbe. Probeſchuß.“ Wieder ſällt das Opfer des 
habe: Schützen und ſofort kracht auf Commando Schnell 
euer. — ö f 

Die ganze Linie hat geſchoſſen und gleich iſt wieder 
geladen. Verherender ſind die Kugeln eingeſchlagen, 
Reihen des Feindes bedeutend gelichtet. Er ſtockt, el 
will nicht mehr heran. Da ſpringt ein Offizier hervoh 
man ſieht ihn deutlich geſticuliren, er treibt feine Leule 
an, vorwärts zu gehen. „Nehmt ihn auf's wohlgezielte 
Korn“, ruft der Hauptmann. Drei Gewehre krachen un 
der Offizier wälzt ſich in feinem Blute. Nun groß 
Klappe, Bruſthöhe, commandirt er, Feuer! und wieder 
mit einem Schlage entleeren ſich die Gewehre. DW 
gelockerten Reihen des Feindes brechen zuſammen. De 
Reſt, der nicht das Schlachtfeld bedeckte, flieht entſetzt zu 
rück. Der Tod hat eine furchtbare Ernte gehalten, der 
Angriff iſt abgeſchlagen. Es tritt ein Moment der Ruhe 
ein. 


Loe ales. i 

— Ofbahn. Auf dem Bahnhof Thorn find im Monat 
Januar c. von Polen Güter (Gew. in Centern) eingegangen! 
14,9001 Getreide, 128512 Spiritus, 34a Borſten, 9922 Koh 
len, 4170 Eiſen, 22 Bücher, 118 Wolle, 1154 Kaviar, 8“ 
Kleie, 301 Rübkuchen, ca. 31 Effecten, ca. 2½ leere Fäſſer. 

— Der Handelskammer ift kürzlich von 20 hieſigen Kaufleu⸗ 
ten ein dahingehendes Geſuch überreicht worden, daß dieſelbe 
die Gründung einer Producten⸗Börſe in Erwägung nehmen 
möchte. Zur Motivirung des Geſuchs wird geſagt: „Die hie 
gen Geſchäfts-Verhältniſſe haben ſich ihrem Umfange nach der 
Art geändert, daß eine kaufmänniſche Vereinigung für Producte) 


Nutzen für den Platz ſein würde.“ 
— Bu den Reichstagswahlen, welche am 3. März cr. ſtatk⸗ 
haben werden, hat der Magiſtrat am Freitag d. 10. d. M. die 


ren Angriffe zurück. Sie waren entſchloſſen, hier keinen 


InJerate 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in das 
hieſige Firmen- Regiſter eingetragen, daß 
die Firma „Robert Schwartz“ (Inhaber 
Kaufmann Carl Robert Schwartz) erloſchen 


iſt. 
Thorn, den 23. Januar 1871. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Heute Früh um 6 
Uhr entſchlief nach 


langem ſchweren Leiden 
unſere geliebte Mutter 
und Großmutter Wwe. 
Bertha Cohn 
in ihrem 76. Lebens- 


jahr. Um ſtille Theil⸗ 
= nahme bitten 
rn den 11. Februar 1871. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag den 
5 2 Uhr vom Trauerhauſe 


Von den 


233 Bimeigverein 
zur Pflege verwundeter u. erkrankter Krieger. 


Mittwoch, den 15. d. M. Nachm. 4½ Uhr 
Generalverſammlung 


Bruſtſyrup 
Ich komme 


im Seſſionszimmer des Magiſtrats, zu wel⸗ hat gegen 
chem die Mitglieder eingeladen werden. Mittel bei 
Tagesordnung: Jahresbericht, Vor⸗ Lungenkat 
lage der Rechnung pro 1870, Neuwahl des Linderung 


Vorſtandes. 

Thorn, den 11. Februar 1871. 
Der Vorſtand 

Koerner. 


General-Verſammlung 
des allgemeinen Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins. 
Montag, den 20. Februar c. Abends 7 Uhr 

im Lokale des Herrn Hildebrandt. 
Tagesordnung: Vorlegung der Jahres- 
rechnung. und Ergänzung des Vorſtandes. 


Ammen weiſt nd 8 


hierſelbſt, habe ich öfters von Ihrem 


Dank zu ſagen, denn der Bruſtſyrup 


Petter, penſ. Briefträger, Roſen⸗ 
thalerſtr. 65. 


| Das 785 
Dank-, Wechsel. & Sotterie-Comtoir 
B. Loewenberg, 


145. Butterstrasse. 145. 


übernimmt: a 
Werth-Depositen gegen Empfangsschein. Kauf 
& Verkauf aller Art von Effecten. Subscription 
für Rechnung auf Anleihen jeder Art. Incasso 
von Coupons, Tratten & Geldsorten. 
bung von Accreditiven auf alle grosse Handels- 


plätze etc. etc. 


Herren Koeppen & Franz 


a Flaſche 15 for. geholt. 
Ihnen nun meinen beften 


alle anderen angewandten 
meinem alten Huſten und 
arrh die beſte Hilfe und 
verſchafft. 


In. 


Miethsfrau Singelmann. 


I gut möbl. Zim. iſt ſof. z. v. Eliſabethſtr. 263. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ausschrei- 


Verſchleimung, Appetit⸗ 
loſigkeit, Hämorrhoiden, 
agen⸗Beſchwerden. 
Erprobtes, ärztlicherſeits beſtätig⸗ 

tes, durch tauſendfache Atteſte an f 
erkanntes Präſervativ⸗ und Haus- 
mittel dagegen, iſt der 


AK. k. Daubitz'sche 
Magenbitter, 
fabrieirt vom Apotheker 
F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße 19. 


Niederlage bei K. Werner in Thorn. 


Lackſpitzen 
für Damenſchuhe in größter Auswahl en- 
gros und en-detail bei F. Menzel, 
Handſchuhmacher. 
Thorn, Butterſtr. 91. 


Wahlvorſteher ernannt. 


Einen guten Baronken-Peb 


mit ſchwarzem Tuch und Bieberbeſatz ver“ 


kauft für 20 Thlr. Franz Türcke 


Hiermit die ergebene Anzeige del 
Bewohnern der Stadt Thorn und Umge“ 
gend, daß ich mich hierſelbſt als 

Privat⸗Koch 
niedergelaßen habe, und mich in Folge bel? 
fen beſtens empfehle. Emil Grundmann, 

früher Koch in Sansſolch 
zu erfragen Brückenſtr. 


Krause, 
Altthorner-Kämpe. 


F eee 
Genem. No. 305, ift der vom Schön 

färber Herrn Schöning benutzte Laden 
vom 1. April zu vermiethen. A. Preuss. 


Prüdenfe. 18 in die Barterre»Wobnund 
— ſowie die 3. Etage zu vermiethen. 
1 möbl. Stube ift zu vermiethen Breite 

ſtraße nach vorne. Zu erfragen bei“ 
Herrn J. Schlesinger. 


„ 


